
„Sollen Umweltaktivist*innen zur Bewältigung der 
Klimakrise für einen Umstieg auf regionale und
biologische Lebensmittel anstatt für vegane
Ernährung eintreten?“

Die Art und Weise wie wir uns ernähren, 
woher unsere Nahrung kommt und wie sie 
hergestellt wird hat erheblichen Einfl uss auf 
unseren ökologischen Fußabdruck. Über ein 
Viertel der weltweiten Treibhausgasemis-
sionen entstehen in diesem Bereich. Insbe-
sondere Viehzucht, Massentierhaltung und 
Fleischproduktion spielen eine wesentliche 
Rolle und sind eine große Triebkraft  für die 
Entstehung klimaschädlicher Umweltwirkun-
gen. So entsteht ein Großteil der Treibhaus-
gasemissionen in der Landwirtschaft  bei der 
Erzeugung von tierischen Produkten. In der 
Europäischen Union sind das beispielsweise 
ganze 83% und damit deutlich mehr als bei der 
Produktion von pfl anzlichen Erzeugnissen. 

Dabei ist nicht sicher, ob eine vegane 
Ernährungsweise automatisch besser für die 
Umwelt ist. Viele Landwirte führen etwa an, 
dass ein regional und biologisch produziertes 
Rinderfi let eine positivere Umweltbilanz auf-
weist, als konventionell hergestellte Sojapro-
dukte, die tausende Kilometer mit dem Schiff  
oder Flugzeug zurückgelegt haben, bevor sie 
bei den Konsument*innen auf dem Teller 
landen. Das gelte insbesondere, da die biolo-
gische Landwirtschaft  in natürliche Stoff kreis-
läufe eingebunden ist und auf chemische 
Düngemittel verzichtet, deren großfl ächiger 
Einsatz negative Auswirkungen für Böden, 
Umwelt und Klima hat.

Weiterhin werden viele Lebensmittel in weit 
entfernten Weltregionen produziert und müs-
sen hierzulande erst importiert werden. Diese 
globalen Wertschöpfungsketten sind durch 
eine große räumliche Distanz zwischen Pro-
duktion und Verbrauch gekennzeichnet, deren 
Überbrückung energie- und ressourceninten-
siv und mit dem Ausstoß von Treibhausgase-
missionen verbunden ist (z.B. Rindfl eisch aus 
Argentinien oder Süßkartoff eln aus Afrika). 

Schaut man sich die Zahlen jedoch genau an, 
stellt man fest, dass die Treibhausgasemis-
sionen die beim Transport entstehen, deutlich 
weniger ins Gewicht fallen als jene die bei Pro-
duktion entstehen (Dies gilt besonders für die 
Massentierhaltung von Kühen und Rindern bei 
der große Mengen Methan freigesetzt werden). 
Expert*innen weisen daher darauf hin, dass 
eine Reduktion des Fleischkonsums (oder ein 
genereller Verzicht) einen weitaus positiveren 
Eff ekt auf Umwelt und Klima hätte als der Ver-
zehr von regional produziertem Fleisch. 

Wichtiger für die Bewältigung der Klimakrise 
sei also nicht die Frage woher die Nahrung 
kommt, sondern was überhaupt konsumiert 
wird. Ein weiterer Eff ekt einer rein pfl anzli-
chen Ernährung wäre, dass der Flächen- und 
Frischwasserverbrauch in der Landwirtschaft  
sinken würde. Beispielsweise würden Anbau-
fl ächen frei werden, die derzeit für die Futter-
mittelproduktion eingesetzt werden.
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Dieses Projekt wird mit finanzieller 
Unterstützung der Europäischen Union 
erstellt. Die darin vertretenen 
Standpunkte geben die Ansicht von 
Südwind wieder und stellen somit in 
keiner Weise die offizielle Meinung der 
Europäischen Union dar.



Viele biologisch angebaute Lebensmittel 
sind teurer als konventionell hergestellte 
Lebensmittel. Wird Nachhaltigkeit damit 
zu etwas, dass man „sich leisten können“ 
muss?

Biologische Landwirtschaft  und Viehzucht 
ist teurer, aufwändiger und weniger ertra-
greich als konventionelle Massenproduk-
tion. Kann der Nahrungsmittelbedarf von 
7 Mrd. Menschen auf diese Art und Weise 
gedeckt werden?

Sollte es in Kantinen und Mensen einmal in 
der Woche einen komplett fl eischlosen Tag 
geben, an dem es nur vegetarische und veg-
ane Gerichte gibt?
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